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O Zwei kath. Schriftstellerinnen.
In allen periodischen kath. Zeitschriften tauchen seit Jahren u. a. zwei

Schriftstellerinnen auf, die auch in dem Kreise der gefeierten Tichterinnen mit-
zählen! Anton ie Jüngst und M, Herbert. Der Leser gestatte uns, ein

paar magere Notizen über tnese zwei Personen, damit er wenigstens in etwa
sie näher kennt. Wir dringen absichtlich keui großes und pompöses Lebensbild,
leben ja doch beide literarische» Sterne noch. —

Antouie Jüngst ist Kmd der „roten Erde", eine echte Westfalin, echt

in der religiösen Denkweise und echt in den hervorragenden Gaben des Geistes.

ZKr ganzes Können, das ihr Gott reichlich verliehen, hat sie in den Dienst
Gottes gestellt. Alles, was sie geschrieben, ist rein, kein Kind muß bei der

Lektüre ihrer geistigen Produkte erröten. Sie denlt und lebt rein, sie schrieb

rein, eine Westfalin, wie die Geschicht

sie kennt.
Geboren den 13. Juni 1843 zu

Werne, wurde sie frühe Waise, erlebte
aber bei Adoptiveltern sonnige Tage.
Namentlich nützte sie ihre vielen Reisen
fruchtbar aus. Als zwe te Heimat nennt
sie Münster, wohin ihre Adoptuultern
zogen. Sie tancht erst seit den 8ver
Zahren in der Oeffentlichkeit auf und

zwar als gefeierte Dichterin wie als
sonnige Romanschriftstellerin. Es sei

vorübergebend an „Konradin der Staufe,
— der Glocken RonUahrt — Balders
Tod — Unterm Krammstab — Gesucht
und Gesunden ^ das Vaterunser —
Wider Willen — Leben und Weben
— Reginald vvn Reinhardsbrunn —
Strandgut des Lebens — der Erden-
Pilger und sein Schutzengel ^ Conso-

latrix afslictorum — Guta von Triberg
— Roma aeterna — das Leben eine

Gefahr, der Tod eine Gnade — Aus
meiner Werkstatt" erinnert. Ueber ikre poetischen Leistungen schreibt
Maximilian Pîeiffer : „All' ihre Gedickte schöpft sie ohne irgendwelche auf-
dringliche Tendenz aus dem Born der tiefsten Gläubigkeit. Dieser Born raunl
einen leisen Grundakkord, ob die Dichterin nun de» Geheimnissen der Natur
lauscht, oder ob ihr Wanderweg ffe lockt, der deutschen Erde, des sonnipen
Sücens, der reizvollen Bretagne Symbolik zu deuten. All ihre Sehnsucht redet
im Glauben; eines ihrer schönsten Gedichte ist das: „Herr sende, de» du senden

willst!' — Die feinsinnige Schriftstellerin E. M. Hammann sagt von ihr:
„Prosa und Poesie wetteifern an Höhe echt christlicher und poetischer Auffassung,
an Wärme der Empfindung und an Glanz. Der historische Sinn und die
psychologische Urteilskraft der Verfasserin kommen oft zu hervorragender Geltung. '
Allgemach dringt die gediegene Schriftstellerin auch in nicht kath. Kreisen we-
nigstens derart durch, daß sie in diesen Kreisen genannt wird. —

M. Herbert ist vorab heimisch in der Schilderung warmen Herzens-
und Seelenlebens. Von ihren poetischen Gaben sagt Max. Pfeiffer also:
„Sie ist unbestritten eine große Dichterin, das offenbart sie im reifen Inhalt
ihrer Gedichte, wie in der meisterlichen Behandlung der Form. Viel Leidenschaft

Anionie Ziingjt.
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spricht aus ihren Versen, aber die Bitterkeit vermag nicht, das Herz zn über-

winden, siegreich erhebt sie sich über Schmerz und Unlust zu reiner Läuterung."
Ueber ihre belletristische Art des geistigen Schaffens meldet I)r. Karl Stört:
„Neue Töne schlägt die Verfasserin weder in den „Unmodernen Frauen" noch

in „Tagmars Glück und andere Novellen" an. Aber in beide» Bänden ist es eme

erprobte Spielerin, die ihr Instrument sicher handhabt, der man in mer wieder
da von unmodernen Frauen redet, wo sie zeigt,
welch' große und segensreiche Lebensaufgabe die

„alte Jungfer" auch im alten Lebensgeleis finden
konnte, wenn sie nur eben wollte. Solch ein
Buch wird Gutes wirken in der Hand junger
Mädäen, für die es ein Schutzmittel ist wider
die Lockungen der nur äußerlich glänzenden,
innerlich hohlen Moderne."

M. Herbert erblickte den 2V. Juni 1859
in Melfungen (Hessen-Kassel) das Licht der Welt.
Sie genoß in großer Abgeschlossenheit eine sorg-
sättige Erziehung, nur von Privatlehrern un-
terrichtet, aber in str nger Häusliäkeit. Schon
mit 17 Jahren schrieb sie eine erste Novelle,
bildete sich aber ausdauernd weiter, indem sie

Uhland, Daudet, Tolstoi, Annette Troste,
Chamisso w. nicht nur las, sondern sinnend
studierte. Zu ihren bedeutendsten Werken zählt
man: „Das Kino seines Herzens — Kinder der
Zeit — Jagd nach dem Glück — Baalsopser

^ Aglae — Marianne Fiedler —Allein
auch neben diesen Werken stammen noch Novellen, Aphorismen, geistliche und
weltliche Gedichte in großer Zahl von ihr und legen Zeugnis ab von ihrem
schöpferischen Können, von ihrer seltenen Formvollendung und ihrer hohen Auf-
fassung.

Im Jahre 1881 verheiratete sie sich mit dem berühmten Redakteur Keiter
von „Deutscker Hausschatz". Leider verlor sie ihren Gatten, umgeben von zwei
lieben Kleinen, mitten im schönsten Eheleben nach nur zehnjähriger seliger Ehe-
zeit. Ein schweres Ereignis, das sie nun zwang, aus Liebe zu ihren
Kindern literarisch zu schassen, denn der größte Reichtum für sie war nieder
Kapita tckel, wohl aber die Liebe zum geistigen Schaffen im Dienste der ckristl.
Menschheit. Und so arbeitet die edle Frau denn strebsam weiter, um ihren Kindern
in der UnterhUtungepslicht den treudesorgten Vater zu ersetzen. Eine wahrhast
edle Mutter, eine brave Schriftstellerin!

Pädagogische Nachrichten.
Aug. B und e s s ub venti o n für die Primärschule pro 1993.

Der Regierungsrat beantragt dem Kantonsrate folgende Verteilung der Sud-
vention von Fr. 15 955.80 :

1. Fr. 14,133.49 sür den Lehrerpensionsfond.
2. Fr. 922,49 sür verschiedene Zwecke.
Aargau. Der a arg. Lehr er ver ein hat die Stelle in Hornussen ge-

sperrt. Bezüglich Brunegg sä weben noch Unterhandlungen.
Zürich. Fraktur, nicht Antiqua! Z as Schultapitel Winterthur be-

antragt beim Erziepangsrat, es sei im neuen Lehrplan die deutsche Schrist wieder
als erste und Hcuptschrift zu erklären.

gern lauscht, zumal wenn sie

M. Herbert.
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